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Oer Krieg.
WTB Großes Hauptquartier , 1. Nov.

. Belgien wurden die Operationen durch Ueber-
^wemmmungen erschwert, die am Yser-Uebergang
"rch Zerstörung der Schleuse von Nieuwport her-
^igeführt sind. Bei Ypern sind unsere Truppen
eiter vorgedrungen. Es wurden mindestens 600

gefangene gemacht und einige Geschütze der Eng¬
ender erbeutet. Auch die westlich Lille Kämpfenden
"Uppen sind vorwärts gekommen. Die Zahl der

Vailly gemachten Gefangenen hat sich auf etwa
°00 erhöht. In der Gegend von Verdun und Toul
^den nur kleinere Kämpfe statt.

Im Nordosten standen unsere Truppen auch
Bern noch in unentschiedenem Kampfe mit den
^ssen.

WTB Großes Hauptquartier,  2 . Nov.
p1 Angriff auf Ypern wurde weiteres Gelände
Kommen. Messines ist in unseren Händen. Gegen-
. er unserem rechten Flügel sind jetzt mit Sicherheit
Mdier festgestellt. Diese kämpfen nach den bis¬
sigen Feststellungen nicht in eigenen geschlossenen
"bänden, sondern sind auf der ganzen Front der
Blander verteilt . Auch in den Kämpfen im Ar-
"Unenwalde wurden Fortschritte gemacht. Der
^llner erlitt hier starke Verluste.

Im Osten ist die Lage unverändert. Ein
Bischer Durchbruchsversuch bei Szittkehmen wurde
"gewiesen.
>. Berlin , 1. Nov . Aus London wird unter dem 31.
^ °ber gemeldet: Der englische Kreuzer „Hermes" wurde
v der Rückfahrt von Dünkirchen von einem deutschen
Brseeboot im englischen Kanal zum Sinken gebracht.
Bähe alle Offiziere und Mannschaften sind gerettet. Die

Mmes " ist ein geschützter Kreuzer von 7500 Tonnen
Bierverdrängung und einer Geschwindigkeit von 19'/z
Bsen. Sie wurde im Jahre 1898 erbaut- Die Besatzung
Bgt 450 Mann . Die Armierung besteht aus 11 Ge-
Bn von 15,2, aus 8 Geschützen von 7,6 und aus 3
lützen von 4,7 Zentimeter Kaliber.

t,r Rotterdam, 2. Nov. Nach hier eingetroffenen weiteren
Bgrammen ist der englische Kreuzer „Hermes", der im
.B durch Torpedosckuß eines deutschen Unterseebootes
s?" Grund gebohrt wurde, nach 4b Minuten gesunken.
p . ". . . .

Grüße aus der Heimat.
Feldpostbrief von Pan » Oskar .Höcker,

Hauptmann der Landwehr.
\Mn  lacht aber mal , liebe Freunde . Ich will

vcrraren , uver welcyen Gruß aus der Heimat
^ ganze Kompagnie — unsere große Familie — sich
^t°?Eisten gefreut hat . Das war eine ganz unver-

Kasernenhofserinnerung , der Bataillonsbefehl
B " ch: Morgen früh ab 8 Uhr 30 Minuten Exer-

P der Kompagnien.
, der Nacht zum Mittwoch waren wir aus den

Aaftreichen, schweren Gefechten vor Lille nach dem
•Ci, ^ art bei B . marschiert . Dem Nachtlager im
shB folgte ein Marschtag , zum Abend wurden dann
^ tzengräben ausgehoben , ein sehr, sehr kühles

ward bezogen, und der folgende Tag brachte
tzs,"ann zum Glück die Erlaubnis , in C. Ortsunrer-
C , hu  beziehen . Ta unser ganzes Bataillon bei-

lag , die Sicherung auch zum Teil durch, das
\ ' Bataillon besorgt wurde , mit dem zusarnmen
^pefochten hatten , so blieb für die einzelnen Kom-

genügend Freizeit , endlrch einmal wieder die
>?B 'fung in Ordnung zu brrngen , das Schuhzeug,

Fußbekleidung.
N k b ~ die Nerven und die Sinne konnten sich
P . Bst Strapazen und den Aufregungen der schweren
Wieder einmal erholen.

H7-are mir nicht meine kleine Taschenausgabe der
\ i  Teile „Faust " im Rübenfelde bei Faches aus
5 f,Brotbeutel gerutscht , so hätte ich gewußt , was

weine Person zu tun hatte , um am raschesten
fns seelische Gleichgewicht zu kommen. Ich

V ? der auch ohne diesen kleinen großen Tröster:
Atz. verehrter Oberstleutnant lud seine Kompagnie-
k und den forschen Adjutanten zum Glase Sekt
ĵ und wir feierten unsere Eisernen Kreuze ! Tie
VLasten bekamen Wein , der zum ersten Male zum^Unsch verwandelt wurde.

Nur 40 Mann werden vermißt. Der Kreuzer „Hermes"
(st ein Schwesterschiff des „Highflyer", der an der östafrika-
mschen Küste den Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der Große"
seinerzeit beschoß Beide Schiffe sind im Jahre 1898 erbaut.

Kopenhagen , 2. Nov. In Dover herrscht große
Trauer anläßlich des Verlustes des Kreuzer Hermes durch
den Torpedoschuß eines deutschen Unterseebootes. In der
Stadt und auf den Schiffen im Hafen sind die Flaggen
auf halbmast gehißt. Der größte Teil 'der Besatzung des
Kreuzers ist in Dover beheimatet. Die Stimmung ist auch
in London sehr gedrückt.

Kristiania , 2. Nov. Aus London wird unter dem
l . November gemeldet: Das Schlachtschiff „Wenerable",
daß 14 Tage die Belgier gegen den Feind unterstützt, ist
gestern, begleitet von einer starken Flottille, nach England
zurückgekehrt. Der Grund dieses auffälligen Rückzuges des
Schiffes, das beim Bombardement auf die deutschen Linien
zwischen Ostende und dem Kanal teilgenommen hat, wird
nicht angegeben. Man vermutet in Norwegen, daß es
von einer deutschen Granate kampfunfähig gemacht wordeni ist.

Berlin , 2. Nov. In den Kämpfen nördlich von
Arras ist ein eben eingetroffenes Bataillon Senegalneger
gänzlich vernichtet worden.

Hens , 2. Nov. Der abendliche offizielle Bericht gab
Paris Anlaß zu großem Pessimismus , weil er ein Einge¬
ständnis mehrerer Niederlagen enthielt. Die Deutschen
hätten aus der ganzen Front die heftigste Offensive ergriffen.
Sie eroberten Ramskapelle, Hollebeke und Zandverde. Die
Franzosen mußten ferner im Aisne-Gebiet bis Vailly zurück¬
weichen. Das belgische Communique gibt ebenfalls das
siegreiche Vordringen der deutschen Truppen zu.

München , 2. Nov. Die „Korrespondenz Hoffmann"
meldet: König Ludwig von Bayern hat sich eins wissend
mit allen deutschen Bundesfürsten, Kaiser Wilhelm gebeten,
die hohe Kriegsauszeichnung des eisernen Kreuzes erster
und zweiter Klasse, die jetzt die Brust so vieler tapferer
deutscher Krieger schmückt, als oberster Bundesfeldherr zur
Ehre der ruhmreichen deutschen Armee anlegen zu wollen.
Der Kaiser dankte darauf dem König und den Bundes¬
fürsten durch ein Telegramm aus dem Hauptquartier . Er
werde das Kreuz von Eisen tragen im Andenken an die
Entschlossenheit und Tapferkeit, welche alle deutschen Stämme
in unserem Kampf um Deutschlands Ehre auszeichnet. Der
König hat außerdem dem deutschen Kaiser das Großkreuz
des Militär Max-Josef -Ordens verliehen und dem Kaiser
dasselbe im Hauptquartier durch den Flügeladjudanten
Obersten Grafen Castell überreichen lassen.

Berlin , 2. Nov. Gegenüber italienischen Befürchtungen
daß die islamitische Bewegung auch nach Lybien Überpreisen
konnte, wird offiziös erklärt, daß Versicherungen der Pforte
vorliegen, wonach sie in Berücksichtigung der italienischen
Interessen alle erforderlichen Maßnahmen treffe, um die
islamitische Bewegung von dort fern zu halten.

anderen Morgen , während die Feldgeschütze
unsere . Tetachements W. von Nordosten her nach Lille
ylneinfunkten , um unserer Infanterie den Sturm zu
15™- Zogen  wir über die Sturzäcker zu den
Stoppelfeldern , und es begann ein regelrechter Exer-zrertag.

Es lag etn Schmitz drin , daß sich alle freuten.
Ev dachte keiner mehr an all das UeberftauLene , es
kam niemand in den Sinn , daß. die „Rumps !" und
„Bauz !" und „Trums !", die von Lille herüberdon¬
nerten , wirkliche Eifenhagel bedeuteten , menschenmor-
dende GranatenWmpfs hin und her — nein , wir glaub¬
ten , wir übten auf die Kompagniebesi -bligunq , und
die Beine flogen und dazwischen klang ' ein ' „Him-
meldonnerwetrer !" und dann wieder ein „Gut ! Gut
so ! Dritter Zug sehr gut !" Und als die Züge vorbei¬
marschiert waren und es „Rührt euch!" hieß, da klang
nur ein lustiges , taktsicheres Pfeifen im Ohr , nach der
Melodie : / Ta rufen alle Englein , Gott , wie bist du
brav " . . . Und meine Herren Familienväter stamp-
ten dazu die französische Ackererde wie die jüngsten
Garderekrnten . Und ich ritt im Galopp wert herum
um die Kompagnie , damit ich so tun konnte, als hörte
rch die Marschmelodie nicht, die kein Exerzierreglement
vorschreibt:

„Wir üben Langsamschritt , wohl zehnmal hin rrnd
. her,
Dem bredcrn Landwehrmann , dem wird das gar so

^ schwer,
Und ruft der strenge Hauptmann dann : „Zurück,

marsch, marsch !" —
^ch weiß nicht, wie es weitergeht , aber ich. habe

furchtbar lachen müssen. Und als wir dann auf un¬
serem Biwakplatz neben der Dorfschule, in der die
ganze Kompagnie Quartier bezogen hat , unsere köst¬
liche Reissuppe mit Rindfleisch löffelten , da waren
wir alle der Meinung : in ein paar Tagen muß es
Frieden ' geben!

Nachmittags Gewehrappell , Eiserne Portion in der

Leipzig, 2. Nov. Den Leipziger Neuesten Nachrichten
wird aus Kopenhagen telegraphiert : Londoner Meldungen
aus Petersburg besagen, daß gegenwärtig vor Odessa
zwischen russischen und türkischen Kriegsschiffen eine große
Seeschlacht stattfindet, deren Ausgang noch unbekannt ist.

Amsterdam, 2. Nov. Die englische Regierung hat
verfügt, daß alle feindlichen Reservisten an Bord neutraler
Schiffe gefangen genommen werden. Die Maßnahme soll
jedoch so durchgeführt werden, daß die neutrale Schiffahrt
möglichst wenig belästigt wird.

Rotterdam, 2. Nov. Die Londoner„Times" ver¬
öffentlicht einen Aufruf der serbischen Regierung in der
sie dringend Aerzte, insbesondere Bakteriologen mit Erfahr¬
ung in der Behandlung epidemischer Krankheiten für Serbien
sucht. Es scheint also, als ob die ansteckenden Krankheiten
in Serbien einen gefahrdrohenden Umfang angenommen
haben.

Budapest, 2. Nov. Der Az Est meldet aus Bukarest
Der Abbruch der diplomatischenBeziehungen steht unmittel¬
bar bevor. Eine befristete Note, die der russische Gesandte
der bulgarischen Regierung übergab, hat folgenden Wortlaut:
1. die bulgarische Regierung soll sich von nun ab jeder
feindseligen diplomatischen Aktion gegenüber Serbien enthalten
2. die bulgarische Regierung hat sich erneut zu verpflichten
die Sicherheit zu geben, daß sie in Zukunft unter keiner
Form Banden unterstützt und Komitatschiführerin Mazedonien
nicht dulden werde, die Bandenführer vor ein Kriegsgericht
stellen wird . 3. Bulgarien läßt eine strenge Zensur in
Kraft treten gegen die Zeitungen bezüglich der Mitteilung
von Nachrichten über Vorfälle in Rußland und Serbien.
4. Bulgarien fischt sofort jede Mine auf, die den Verkehr
nach Varna und Burgas ' verhindert, ja sogar unmöglich
macht. Die bulgarische Regierung ist verpflichtet, die Häfen
sofort für den Transitverkehr nach Dedeagatschund Saloniki

•fr^t n.ei 1' 3 °^ Bulgarien diese Forderungen , die mit
Zeit befristet unterbreitet werden, nicht erfüllt, wäre Rußland
gezwungen, daß Bombardement auf Varna und Burqas
zu eröffnen. Man wird abwarten müssen, ob die Bukarester
Meldung des ungarischen Blattes sich bestätigt, zumal hier

nichts b̂ekannt P ." ^ tu [fifd)en  Regierung noch
, London , 2. Nov. Central News meldet, daß Tsingtau
beschossen wird. Das Fort Huitschuang erwiederte das
Feuer Dre Petroleum -Reservoire sollen in Brand geraten sein.
. tu 2' Nov. Aus Mytilene wird hierher ge¬
drahtet, daß 15 000 Türken bereits auf egyptischem Boden

Die gegen Rußland aufgestellte Heeresmacht wird
300 000 Mann geschätzt.

Kopenhagen, 2. Nov. Das italienische Blatt „Secolo"
teilt mit : In Palestina jfinb unter Lekki Pascha Truppen

zusammengezogen. In Samsun stehen
200000 Mann mit der Front gegen den Kaukasus. Das
13 Armeekorps unter Kiamil Pascha geht durch Persien
und greift Indien an.

jQano, Parronenempsnug.
. Und um 5 Uhr kommt das Bataillonsauto , oas
m Valencrennes zum Befehlsempfang beim Brigadier
war , rn dre Torfstraße gebraust . Alles flüchtet , die
Hühner , Lanowehrleute , Enten , Eingeborene . Und auch
w JV ri «t9ep entsetzt zurück. Was für eine Ladung ist
das ? ! Aus drckgefüllten Säcken guckt eben noch das
freundliche Antlitz unseres Bataillonsadjutanten her¬
aus . Bon fernem englischen Mantel und dem Eisernen

nichts zu sehen. In so drangvoll fürch-
!eeUcher Enge hat er dre Rückfahrt gemacht, um uns
Feldpost^ Dorrenden dre Feldpost zu bringen . Tie

Grüße aus der Heimat!
Es wird sortiert , sortiert , sortiert ! Große Tische

Kn auf dem Kleeselde. Tie Säcke machen rasch
sichtbare Entfettungskuren durch, und die Haufen
'Os chsfn wachsen, wachsen Natürlich nehme ich dannain Austeilen und Vorlesen teil . Wenn dabei ein

et” Schachtelchen oder eine Feldpostkarte
mernen Namen zeigt , dann kostet's Ueberwindung , in
dem engen Frerluft - Postamt auszuharren L>auvt-
mann Höcker!» rufe ich/ Und ich sehe wie das Hääsiein

Bursche da drüben auf der Trommel von
öusEinenbringt , lustig emporwächst. „Ter Kerl

ome Post, Kinder, es rst unverschämt!"
Und *ann sitzt man wieder mal in stillen Gruppen

oder ganz ernsam , und der Abend sinkt, drüben
ö5^ 715 mn .och dre Feldgeschü tze, draußen ab und zu das
uberftus,rge Knallen einer Patrouille , und der Ge¬
sangverein meines Unteroffiziers Sandkuhl tut sich zu-
f ™ und singt : „Ich hLtt ' einen Kameraden " * ,
„©lom Biktorra " . . ., „Tie Vöglein im Walde " . '
amf, "Pr meine Post in Händen , ich, habe
nncy die für gute Kameraden bestimmt gewesene, die
hol r Cl-n /olde der Ehre geblieben sind . Grüße aus
Aw ~~ ^Zäße , die sie nicht mehr erreichen.
Acĥ wie schmerzlich es ist, daraus Päcklein zu for¬
men. die oaar Labieliakeiteu m,s  Tornister . Brust-



Christiania , 2. Nov. Aus Petersburg wird vom
1. November telegraphiert. Auch dem türkischen Botschafter
sind heute die Pässe zugestellt worden.

Konstantinopel , 2. Nov. Vor seiner Abreise über¬
reichte der russische Botschafter der Türkei eine Note, die
keine Kriegserklärung enthält. Es wird darin nun erklärt,
der Botschafter habe den Auftrag erhallen, die Türkei zu
verlassen. Eine gleiche Note dürfte heute noch vom fran¬
zösischen und englischen Botschafter überreicht werden.

Kanstantinopel , 2. Nov . Bei dem bereits gemeldeten
Angriff der Engländer handelt es sich nach den jetzt vor¬
liegenden Meldungen um zwei türkische Schiffe, um den
Handelsdampfer Kinale und um die Dacht Beyrut . Da
der Hafen von Smyrna geschlossen ist, lagen beide auf
der Reede von Urla, wo sie dann von zwei englischen
Torpedobootszerstörern zur Uebergabe aufgefordert wurden.
Auch das zweite Schiff beantwortete die Aufforderung damit
daß es sich in die Luft sprengte. Auch auf diesem Schiff
konnte sich die Mannschaft retten.

Konstantinopel , 2. Nov . Die Engländer vernichteten
heute vor Tscheähme bei Smyrna das türkische Kanonen¬
boot Durak Reis . Das Schiff sprengte sich vor dem Unter¬
gehen in die Luft.

Konstantinopel . 2. Nov . Der Scheik-Uel-Jslam,
das geistliche Oberhaupt der Mohamedaner, hat auch außer¬
halb der Türkei eine Proklamation des Kalifen an alle
Moslems bekannt gegeben, in der alle Gläubigen zur Ver¬
teidigung des Kalifats aufgerufen werden.
Frankreichs Erzgebiet unter deutscher Verwalt,mg.

— Metz, 31. Oktober . (W. T . B .) Das das Erzbcckcn
von Longwy und Brich umsasscnde französische Okku¬
pationsgebiet wurde auf Befehl des Kaisers durch An¬
ordnung des Reichskanzlers unter deutsche Zivilvcr-
waltnng gestellt . Mit der Verwaltung unter Befehl
des Gouverneurs von Metz, Generals der Infanterie
von Oven , wurde der Bezirkspräsident von Lothrin¬
gen Freiherr v. Gemmingen -Hornberg und unter die¬
sem die Kreisdirektoren von Metz, v. Loeper und von
Diedenhofen -West, Bostetter , beauftragt . Die Verwal¬
tung der Angelegenheiten der Zivilverwaltung des Ok¬
kupationsgebietes beim Gouvernement wurde dem Re¬
gierungsrat Liebermann übertragen . Für die Erz¬
gruben und Hüttenwerke in diesem Gebiet ist eine be¬
sondere Schutzverwaltung eingerrasrer , wercye ine
rung der teilweise verlassenen oder mit ungenügen¬
dem Personal angetrosfenen Werke und Gruben über¬
nommen hat und besonders für den Fortbetrieb der
Wasserhaltung sorgt , um den wertvollen Grubenbetrieb
vor dem Ersaufen zu schützen. Die Schutzverwaltung
ist unter dem Bezirkspräsidenten dem Bergrat Dr.
Kohlmann , dem Bergmeister Hoenig und Bergasses¬
sor Horten übertragen . Zur Beratung des Gouvcrmnrs
in Angelegenheiten der deutschen Schutzverwaltung ,st
ein ständiger industrieller Beirat aus Vertretern der
deutschen Schwerindustrie berufen , die an dem fran¬
zösischen Miuenbesitz stark mit Kapital beteiligt ist. Der
Beirat besteht aus : Kommerzienrat Louis Roechttng
(Saarbrücken ), Geh. Kommerzienrat v. Oswaldt (Ko¬
blenz), Generalleutnant v. Schubert (Berlin ), Geh.
Kommerzienrat Kirdorf (Mülheim , Ruhr ), Kommer¬
zienrat Springorum (Dortmund ), Kommerzienrat
Kloeckner (Duisburg ) und Bergrat Frielinghaus , Mit¬
glied des Direktoriums der Firma Krupp in Essen.

Der Kampf an der belgischen Küste. _
— Rotterdam , 31. Oktober. Aus Oostburg wird

hierher gemeldet , daß die Deutschen die Seebrücke in
Blankenberghe durch Feuer zerstörten und den Küsteu-
bewohnern mitteilten , sie sollen das Küstengebiet ver¬
lassen . Meldungen englischer Blätter zufolge legen
die Deutschen an der belgischen Küste immer neue
Minen zur Abwehr der Angriffe der englischen Mo¬
nitors.

Weitere Erfolge der Ocsterreicher.
— Wien , 31. Oktober . Amtlich wird oerlautbart:

31. Oktober mittags . Nächst der galizisch-bukowiuifch:n
Grenze , nördlich Kuth , wurde gestern eine russische .Ko¬
lonne aller Waffen geschlagen. In Mittelgalizicu be¬
haupten unsere Truppen die gewonnenen Stellungen
nordöstlich Turka , bei Stary Sambor , östlich Przeinysl
und am unteren San . Mehrere feindliche Angriffe
in. Raume von Nisko wurden abgewicsen ; dort sowohl
wie auch bei Skole und Stary Sambor wurden Hun¬
derte von Russen gefangen genommen . Die Operatio¬
nen in Russisch-Polen Verliesen auch gestern ohne
Kampf , i
<i i Auch Aegypten rührt sich.

NM Mem m Athen umgehenden Gerücht haben

veurel Uno Taschen dazuzupacken und den Hinter¬
bliebenen zu sagen , wie und wo und wann er endete,
er , von dessen Schicksal das ihre abhängig ist. Und
Grüße an Kameraden sind da, die verwundet wor¬
den sind und die nun in dem, in jenem Lazarett
liegen , meist schon wieder in der Heimat , wenn sie
irgend transportfähig waren . Aber wir ersahren 's
erst nach Wochen, wo sie unterkamen und wie's ihnen
ergeht.

Tann kommen fröhliche anmutende Grüße : Aus
lachendem , werktätigem Leben. Auf einem Feldpost-
briefumschlag steht ein Gruß für mich von den Beanr-
tinnen der Feldpostsammelstelle . Ach, liebe Fräulein,
wie mich der gefreut und gerührt hat ! Und meine
gütige Exzellenz in Wilmersdorf hat nrit ihrer Tochter
Pulswärmer gestrickt für den „Gentlemen -Koch" un¬
seres Bataillons , für das „Schlafende Heer", für Leh¬
mann , für den Schlachtenkarl . . . Ich habe sie gleich
verteilt , und wir haben mit den Trinkbechern auf
die verehrte Spenderin angestoßen . Auch an den Zi¬
garren oder Süßigkeiten nimmt eine nach Verdienst
oder Kameradschaft gutgesiebte G - m. b. H. dankbaren
Anteil . Bei der Austeilung der Fruchtbonbons bin
ich aber fast in Lebensgefahr geraten . Tie appetitlich
eingewickelten Grütze aus der Heimat fanden reißen¬
den Absatz, und es war teils Freude , teils Begehrlich¬
keit, was mich schier erdrücken wollte . Wie der Weih¬
nachtsmann kam ich mir vor , und hätte nicht das
schwarz-weiße Bändchen mein zweites Knopfloch ge¬
schmückt, so hätte auch Wohl die durchs Torf rei¬
tende Ulanenschrvadron bei dem undienstlichen An¬
blick sich vielleicht lächelnd gedacht : „Na ja , Land¬
wehr !" Aber dach sie auch im Feuer sich um ihren
Hauptmann jcharen , meine märkischen Landwehrleute,
ihm folgen , auch in ernsten Gefahren , das habexr
sie nun ja schon mehrmals bewiesen.

Alle Vorwürfe , die wir laut oder im stillen der
Feldpost nemncbk  ßub . längst _zurückgenvrinnen.

Die Türken 3000 Beduinen auf ägyptisches Gebiet ge¬
worfen . Der Sultan hat an sämtliche Mächte c e
Note gerichtet , worin er dagegen protestiert , daß ö:e
englische Okkupattousarm « ihn in Aegypten in der
Ausübung ferner Souveränitätsrechte hindere . Aus
Grund dieses Protestes wird der Khcdivc England mt?=
fordern , die englische Regierungstätigkcit in Aegypten
•tiiUttUIdL
, !■"! ' 1 400 000 Flüchtlinge ans Belgien.
. — Paris , 30. Oktober . Nach einer vom Mini¬
sterium des Innern vorgenomurenen Zahl beträgt die
Zahl der nach Frankreich geflüchteten Belgier 400 000
Personen.

Die Kämpfe in Kamerun.'
' — Bordeaux , 30. Oktober. („Agence Havas .") Der
General Dobbell , Kommandant der Verbündeten in
Kamerun , hat dem Gouverneur von Französisch -West-
afrika mitgeteilt , daß eine Kolonne französischer und
englischer Marinesoldaten am 26. September Edea am
Sanagaflnß , 90 Kilometer von der Küste entfernt,
besetzt hat.
Deutsche Bergcltnngsmaßrcgcln gegenüber England.

Auf etn Telegramm des „Dresdener Anzeigers"
wegen der Behandlung der Deutschen in England
hat der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Jagvw dem Blatte folgende Antwort zugehen lassen:

„Auf Ihr gestriges Telegramm hin D der amerika¬
nische Botschafter in London veranlaßt worden, sich per¬
sönlich über die Behandlung der deutschen Gefangenen
in England Aufklärung zu verschaffen, und, soweit die
Klagen berechtigt sind, mit größtem Nachdrucke auf sofortige
Abhilfe zu bestehen. Ein soeben eingegangener Bericht
der amerikanischen Botschaft über die Besichtigung meh¬
rerer englischer Gefangenenlager lautet befriedigend. Ver¬
geltung smasurchnren wegen der Gesangenhaltung Deutscher
in England Werden, falls die englische Regierung der
Aufforderung zur Freilassung nicht unverzüglich nachkommt,
alsbald ausgxsührt werden,"

Die Stärke von Tsingtau.
j Wie bfe „Deutsche Japan -Post " aus Yokohama
meldet , kommt den Japanern doch allmählich zum Be¬
wußtsein , daß es fsth bei der Eroberung von Tsingtau
keineswegs um einen „militärischen Spaziergang " han¬
delt . So schreLbt die japanische „Nitschi-Nitschi"
unter anderem:

„Die Deutschen haben Tsingtau während der 17 Jahre
ihres Besitzes zu einer uireiunchmbnren Festung verstärkt.
Die ganze Küste wird durch eine. Reihe Forts , von denen
das Iltis -, Bismarck- und Dtoltkefort die stärksten sind,
gegen die See geschützt. We starken Geschütze nach der
See zu bestreichen alle Zugänge zum Hafen vollständig.
Ebenso sind die Verteidignugswerke nach der Landseite,
die Forts unmittelbar bei der Stadt , die erste Vertei¬
digungslinie vmi ihnen so gmt wie uneinnehmbar . Auch
die zweite Verteidigungslinie vor ihnen ist recht stark,
und von elektrisch geladenen Drähten , Minen und verdeck¬
ten Batterien hinter völlig schußfteiein Gelände ist reich¬
ster Gebrauch gemacht. Die Garnison ist auf 8000 Mann
verstärkt, und Proviant und .Munition reichen länger als
ein Jahr . Die Japaner haben also eine aujirrordciltOch
schwierige Ausgabe vor sich."

Russisches nach Londoner Muster.
Wie die „Nowosi Wremja " meldet , haben am 24.

Oktober in Moskau , genau nach dem Londoner Muster,
deutschfeindliche Kundgebungen stattgefunden . Der rus¬
sische Pöbel wandte sich gegen die deutschen Laden,
riß zunächst die Firmenschilder herunter , schlug dre
Schaufenster ein , zerschnitt die elektrischen Leitungen
und raubte im Dunkeln die Warenbestände . Insbeson¬
dere haben die beiden Geschäfte der Konfiseriefirma
Einem und das Kaufhaus Mandels gelitten.

Kleine Kricgsnachrichtcn.
T ' * Aus Paris wird gemeldet, daß die belgische Regie¬
rung beschlossen habe, das Parlament in Le Havre zur
gewöhnlichen Zeit am zweiten Dienstag im Monat Novem¬
ber zu eurer Tagung einzubernfen.

* Die englische Regierung wird in der Eröffnungs¬
sitzung des englischen Parlaments am 11. November die
Bewilligung eines Kriegskredits von 100 Millionen Lstrl.
(2 Milliarden Mark) beantragen.

* Admiral Lord Fisher wurde als Nachfolger des Prin¬
zen von Battenberg zum Ersten Seelord der englischen
Marine ernannt.

* Laut offiziellen Angaben sind in Antwerpen im
ganzen 777 Häuser zerstört oder beschädigt worden.

* Magistrat und Stadtverordnete von Blankenburg
a. H. beschlossen, dem Korvettenkapitän Karl v. Müller
vom' Kreuzer „Emden" das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.
Blankenburg ist die Hieinratstadt des Kapitäns.

xron ~yunverr Briefen , die vis Ende September an
mich abgingen , fehlen nur noch ein paar Stuck. Wir
können rechnen , unter gewöhnlichen Verhältnrzsen
zwischen ein und zwei Wochen die Sendungen von
daheim in der Hand zu halten . Natürlich wird dre,e
Frist größer , sobald wir auf Märschen sind , nament-
lich wenn der Truppenvorband zerrissen und aus werte
Strecken verteilt ist nste bei den Kavallerre -Pa-
trouillen , wie bei den' gemischten Verbäirden , deren
Kommandos und Führung häufig wechseln.

Wie solch ein größter Seldposttag die Herzen auf¬
wühlt . Auch die kleinen Kümmernisse und kleinen
Freuden rücken mit den großen Erschütterungen nahe.
So , wenn der erm - Wehrrrrann einen Rat emyolt,
wie er seiner Frau die oder jene Vollmacht erteilen
könnte , wenn der stramme Unteroffizier Matz das
Gedichtchen seines sreOeujährigen Mädels anbringt not
den, Schlußders :. „Ich danke dir , daß ich. ein deutsches
Mädchen biu !", wenn Schultze II , mein treuer Dseroe-
pfleger (der Marstall ff't gewachsen, ich habe noch erneu
Fuchs Touah dazu bekommen , einen französischen
Flüchtling ), wenn Schnitze mir stolz das neue Bildchen
seines Sprößlings zeigt . . - • Run , wir sind ein paar
Stunden laug nur Brüder , nur Menschen, Brüder,
Soldaten , Kameraden . . . . Bis man endlich mit ernem
„Schockschwerenot" dazwischenfahren ruutz, weil die In¬
nenwache bei der Bagage noch nicht aufgezogen rst.
So 'ne elende IBrrmmelei!

Ein kalter , klarer Oktvberabend . sternenfttm-
meru . Ter Geschützdonner schweigt. . Auf der Dorf¬
straße rast ein Auto ein . Vom Brigadestab . Tatü-
taha . „Bataillon marschiert morgen nach Tournar
und übernimmt Schutz der Etsenbahnstrecke."

Beim Flackerschein einer Kerze sitze ich in meinem
Torfstübchen umd lese, lese, lese.

Grüße aus der Heimat . Und die Seele schwingt
mit und grüßt wieder . Und man glaubt , die Glocken
läuten irgevott « .

Da Hab ich einen wirklichen wahrhaften Helden
gese en.

Ein Offizier schreibt der .Kölnischen Volkszeitung au»
dcm Felde: „Die vergangene Nacht durfte ich mol wieder
unter Doch auf Stroh schlafen. Ais ich heute früh aw
dem Fenster sah, wurde gerade ein junger Dragoner-Ossi^
anscheinend schwer verwundet, aut einer Karre vorbeigcsahrcw
Er sah furchtbar elend im Gesicht aus, und schien gänzlich
erschöpft. Der beisitzende Sanitäter fragte, ob ich nichl
einen Kognak oder etwas Milch hätte. Ich konnte, Gou
sei Dank, beides bringen und ging selbst hinaus, um nu
dem Kaineraden zu reden. Man denke: Bei einem Patrouillen¬
ritt kriegte er einen Schuß durch beite Oberschenkels link»
Fleischwunde, rechts Knochenspitter. Ec fällt vom Pferde,
das, auch verwundet, wegrast. Seine drei Bcgleitdragoncr
waren sofort tot. Er liegt da, unfähig sich fortzubeivege",'
Anderen Morgens hört und sieht er, daß er zwischen
Fronten liegt. Vorn sitzen die Franzosen fest im Schützen¬
graben und hinten die Deutschen. In der Nacht hatten
die Parteien diese Stellungen eingenommen. Aber da»
furchtbare ist, daß er 100 Nieter nahe bei den Franzosen
liegt und etwa 600 Meter von den Deutschen entfern).
Nun geht von beiden Seiten das Schießen los. ®!c
Jnfanteriekngeln saußen dicht über ihm weg; auch d>e
deutsche Artillerie beschießt den französischen Schützengraben
Nun weiß er genaii: Wenn unsere Artillerie nur b
Meter zu kurz schießt, was bei Entfernungen von 400
Meter vorkominen kann, dann liegt er mitten im Fc'»c>
der eigenen Truppen. Richtig reißt eine deutsche Schrapnc^
kugel ihm ein lächerlich winziges Stückchen aus dem rectzn
Ohr. Vorwärts- oder Rückwortsbeivegen ist uninöglE
weil er den Schenkel nicht bewegen kann. Er muß ff
warten bis eine von den Parteien den Gegner zurückwü!'
vorgehl und ihn findet. Und gerade an dieser Stelle daue
die Sache sechmal 24 Stunden. Man denke: Sechs Tag
und sechs Nächte liegt der Leutnant da bei ununterbrochen^
gegenseitigem Schießen. — Ich frogle wovon er ge^
hat. „Ab und zu an einem Rübenblatt geknabert". Dff
man das überlegt welche Leistung für Körper und
— einfach nicht zu beschreiben. Am siebenten Tage mack̂
dann unsere Truppen einen Sturmangriff und warfen •
Franzosen. Das mar morgens früh 5 Uhr. Dabei wM
er gefunden und sofort znrücklransportiert. Also der
Kamerad konnte weder das Gläschen noch die Niilck
zum Munde führen und war rührend dankbar, als sih ^
tat. Dabei weder gejammert, noch renommiert— clTV“ ,
Tatsachen berichtet mit eiserner Ruhe. Da Hab ich e”
wirklichen wahrhaften Helden gesehen". _ -

Der russisch-türkische Krieg.
Mit einem für die Türkei glücklichen SeekaMsi

ist nun auch in Südeuropa der Krieg entbr « > ^
Die Jahrzehnte alte Spannung , die durch Rutzw ^
Streben nach der freien Durchfahrt durch dre ^ (
danellen nie eine Lockerung erfuhr oder gar
gewissen Freundschaft mit der Pforte Platz
hat den Krieg herbeigeführt . Und es ist vreUc ^
nur eine Frage weniger Tage , ob durch den
der russisch-türkischen Feindseligkeiten nicht aua) ^
Balkankrieg eine neue Auflage erlebt . Denn
werden von Petersburg Drohungen gegen Bulg « ^
laut , die nur zu leicht auch in Sofia den Entiw ^
reifen lassen können , in den Krieg einzugreifen , v ^
lich nicht im Sinne Rußlands . Denn man werv
in Sofia , was man von diesem „Protektor " oer ' ü
wischen Staaten zu halten hat . Das hat man »u
deutlich im zweiten Teile des Balkankrieges ^ 0^ 0*
wv Rußland Bulgarien jede, auch die geringste
matische Unterstützung versagte . Wenn daher
garien , das aus die gleißnerischen russischen
gen in den letzten Monaten stets eine kühle, ab^ '^ ch
Antwort gegeben hat , und das sich sicheruw
jetzt durch die russischen Drohungen nicht erni^ p
tern lassen wird , auch am Kriege teilzunehwe ' ,
kann es nur in einem uns günstigen Sinne
Soll doch Zar Ferdinand , dem russischen Blatt a ^ rseN
Moskwh " zufolge , geäußert haben , daß er entlck> ' c„
sei, auf keinen Fall feindliche Handlungen »
Oesterreich zuzulasfeu . . * ix*

Die Beziehungen zwischen Bulgarien "" „,,t
Türkei sind seit dem Frieden von Bukarest
geworden . Auf einer Basis gemeinsamer ^ nr
soll sogar ein Büttdnis zwischen beiden Staar
stände gekommen sein. An dem Ausgange
wattigen Ringens in Europa ist aber Bulgare ^ „0
interessiert . Durch einen Sieg Rußlands , pcö
Selbständigkeit bedroht . Es würde ein # 1*
Zarenreiches werden . Zugleich würde der «. 51,w
lands auch den Sieg Serbiens bedeuten.
würde aber Bulgarien ans dem Balkan sive j-chc»
tung vertteren . Schließlich aber bestehen
Bulgarien und Serbien nicht geringe Gegenw * per

Der Hauptstreitpunkt ist Mazedonien , von -gllcss
größte Teil im vorigen Jahre an Serbien ü rr-
ist. So meldet denn jetzt die „Südslawrscye
aus Konstantinopel , Bulgarien habe bei den » ..-flijr'
terventiou der Gesandten der Tripleentente w ,,„c
ten Verhandlungen als Preis der Aussohn ^ ^ et
Serbien die Abtretung des gesamten mazedonr , v
bictes mit Ochrida und Monasttr verlangt, ' g de»
bien als unmSglich erklärte , jedoch die Abtr 1 ,»1
mazedonischen Gebietes bis Ostrogo zusagte , ff ^ ch
R ücksicht auf die öffentliche Meinung , ^dE
nach dem Kriege . Der bulgarische Mtmsterp
Radoslawow erklärte dieses Angebot für unor Her
womit die Bemühungen des Dreiverbandes » ^ ;chc>
stcllung des Frizens zwischen beiden Staat
tcrt sind. -«»-,ierung

Wenn daher jetzt die Petersburger Reg
Drohungen , die das ihr nahestehende Blatt Kratz
Wremja " ausstötzt, wahr macht, Bulgarien ^ pe
zwischen Rußland «nd der Türkei zu Spff '
stehr kein Zweifel daran , daß die Regierung j^gceff
als Bundesgenosse der Türkei in den Kriegii «'^
wird . Zweifelhaft ist noch, welche Stellung - Ew
einnehmen wird . Der Stein ist sitzt im Sud s Koll
pas durch die Entscheidung der Pforted
gebracht . Für Deutschland und Oesterrew^ .^^ g
durch die erste Unterstützung in diesem
kommen. Und wir dürfen nicht ohne W „^ chau
hoffen , daß dadurch der bisher für uns , „o
günstige Verlauf des Krieges sich wert
günstiger gestalten wird.



Höchstpreise für Nahrungsmittel.
(Schluß)

Fiir Hafer sind keine Höchstpreise nötig , da die
veeresperwaltungen bisher ihren Bedarf zu' angemes-
lenen Preisen haben decken können . Endlich können
auch für Kartoffeln , deren Preise in den letzten Wochen
sprunghaft gestiegen sind , Preisfestsetzungen nötig wer-
aen. Wen » nach Abschluß der Kartoffelernte und nach
oer bevorstehenden Besserung der Transportmöglichkei-
»en die Kartoffelpreise nicht fallen , so werden auch
mer Höchstpreise festzusetzen sein , obschon die techni-
chen Schwierigkeiten allein wegen der Qnalitätsunter-
chrede nicht gering sind . Im Kleinhandel sind für ein-

»elne Bezirke bereits Höchstpreise festgesetzt; für die Er¬
zeugnisse der Kart -O' -- ' - -i-ei wird Pas begründete
Syndikat die Preisregulierung in die Hand nehmen.
. Um das Verbot der Roggenverfütterung leichter
durchzuführen , muß der

Preis der hochwertigen deutschen Gerste
wesentlich unter den Roggenpreis gedrückt werden,
also aus etwa 205 Mark in den Gerste erzeugenden
und auf 210 Mark in den Gerste verfütternden Lan¬
desteilen . Danach würde sich ein Roggenpreis von
^20 Mark loco Berlin ergeben . Dieser Preis hält
etwa die Mitte zwischen den entgegenstehenden Wün-
Men nach Preisen von 200 Mark im Interesse billiger
-Kolksernährung und 240 —250 Mark zur Erreichung
sparsamer Wirtschaft . Beiden Forderungen gegenüber
pt gleichmäßig zu bemerken , daß bei normalen Mahl-
Utzd Backkosten ein Preisunterschied von 20 Mark für
die Tonne Roggen etwa einen Preisunterschied von
t Pfennig auf ein Pfund Brot ausmacht . Der Preis
von 220 Mark für Roggen bewirkt also weder für

Verbraucher eine in Kriegszeiten unerträgliche
-oelastung, noch reizt er zu einem weniger sparsa¬
men Umgehen mit Brot an . Diese Sparsamkeit ist un¬
bedingt nötig , muß aber und kann mit Erfolg nur
uus anderen Wegen erreicht werden . Der Preis von
7^0 Mark bleibt von Notstandspreisen fern und trägt
"er ernsten Sachlage angemessen Rechnung.

Der Weizenprcis hat im Durchschnitt der Jahre
l008—1913 in Berlin 40,50 Mark über dem Roggcn-
vrers gestanden . Wenn auch der Preisunterschied zur-
»eu geringer ist, so wird man au jener Norm festhalten
müssen; denn die deutsche Weizenernte deckt an sich
"Ur für acht Monate den Bedarf . Außerdem wird
/soggenmehl dem Weizenbrot desto ausgiebiger züge¬
lst werden , je billiger Roggenmehl im Verhältnis
|u »u Weizenmehl ist. Durch einen Roggenpreis von 22

ffrk für den Doppelzentner ergibt sich ein Kleie-
prels von 13 Mark . Nach der allgemeinen Regel
"Uegt die Kleie etwa bis ' zu zwei Drittel des Roggens
2U kosten . Dieser Preis erleichtert die Durchhaltung
°tt Vieh , was tm Interesse der späteren Fleisch-

.msorgung unseres Volkes erwünscht ist. Endlich ist

. Urch eine Erleichterung des gesetzlichen Enteignungs-

.M'sahrens dafür gesorgt , daß keine Vorräte einge-
lp"rrt und dem Verbrauch serngehalten werden können.

Somit ergibt sich ein System verschiedener Maß-
Mmen zu dem Ziele , die Brotversorgung der deut-
‘wn  Bevölkerung über dieses Erntejahr hinaus auf
Ziehbare Zeit aus eigener Kraft zu sichern.

Um die Sachlage richtig zu beurteilen , muß man
folgendes gegenwärtig halten : Wir haben Brot¬

en genug , um Heer und Volk bis zur nächstjäh-
^gen Ernte zu ernähren . Wir müssen aber mit unseren
^ "ständen sparsam umgehen , um mit den nötigen Re-
t? ben in das nächste Erntejahr hinübergehen zu
-?Nnen. Wir sind es unseren draußen kämpfenden
pudern schuldig, Vorsorge zu treffen , daß die von

auf den Schlachtfeldern erfochtenen Erfolge mi-
zä?sisch und politisch ausgenutzt werden können ohne

ken den Krieg unter allen Umständen durchhalten
^fsnen, bis wir uns die Sicherheit eines dauernden
Redens erkämpft haben . Die Reichsregierung weiß

in diesem Wollen einig mit der gesamten Be-

ITWI

‘Uch'icfyt aus die Brotversorgung in der Heimat . Wir
HlC
Med
k'ch
"kkerung und ist davon überzeugt , daß diese alle Maß-

tztzyrnen verstehen und zu fördern bereit sein wird,
^dieses Ziel erheischt.

v L âmpf mit Franktireurs»
. p ' Aus dem Feldpostbrief eines Jägers.

den 17. Oktober 1914. '
Äch bin vor einigen Tagen aus dem Felde zurück-

sll'wrnmen, weil ich aus einem Transport von einem
Rnktireur verwundet wurde . Es war am 29. Sep-
^Aber , als wir einen Angriff machten , und 138
^ipenjäger gefangen nahmen . Auch wurden noch 10
y, "uktireurs mitgenommen . Ich wurde nun mitkom-
w» iert , die Gefangenen nach der Bahnstation Pe-

zu bringen . Da aber vier Franktireurs den
br.Rch von 10 Kilometer nicht aushalten konnten,
Uhs ^ mit noch einem Jäger zurück in einem Dorf,

wir requirierten einen Wagen , den die vier Mann
" wir beide bestiegen.

Mv

?Is Wir hatten aber das Dorf kaum hinter uns.
bi« »?uch schon mein Kamerad einen Messerstich in

-«ruft erhielt . Ich stürzte mich sofort auf diesen
^ "Nktireur und hatte ihn am Halse . In diesem
^MNblick erhielt auch ich zwei Hiebe auf meinen
äh dann einen Stich durch den Aermel und einen
Wvr e.n Schulter und Hals . Mit meiner ganzen Kraft
das! ich den Kerl vom Wagen , aber er hielt so fest,
fi-s ivir zwei mit dem Kopf zuerst auf die Chaussee
ifli • Nun begann das Ringen , hierbei verarbeitete
ihn ŵmer mit der Faust sein Gesicht, und ich bekain
^glücklich unter . Eine Kugel durch den Kops

^ä>te seinem Leben ein Ende.
â . iNir geht es jetzt wieder besser. Ich habe in den
teinn Wochen vieles , vieles mitgemacht . Am 6. Sep-

streiften wir vor Paris , und ich .nachte 14
tẑ Ate mit . Eine Kugel schlug durch den linken
kt • *’ ohne mich zu verletz Manchen Franzosen
{«U * vor meinem Gewehr len, meist mit Kopf-
' ÜW . , __ : . ^ .

Politische Rundschau.
--- Berlin.  31 . Oktober.

,4 Keine Hilfe den Kriegsgefangenen!
*5nn; : Infolge der großen Zahl von Kriegsgefangenen

Vorkommen, daß es einzelnen gelingt , zu
Sp "' wen und sich möglicherweise auch Zivilklcidung

schaffen . Es mag deshalb darauf hingewiesen
SKI derjenige , der einem entwichenen Gefan.
9itfp” Unterkunft gewährt oder ihm irgend eine Bei.
»Û .chur Flucht leistet , etwa durch Hergabe von Geld«
Nßt ' von Zivilkleidung usw., sich' straffällig
«dp" und schwere Strafen ans Grund der Kriegsge»
^ LU gewärtige » hat . t , : . , . , ,

' ' ^ ' Marren . .
. * Eine Ministerkrifis herrscht in Italien . Nach

erner Meldung der „Agenzia Stefani " gab am Sonn¬
abend der Schatzminister Rubini den Entschluß kund,
von seinem Amte zurückzutreten . Infolgedessen ent-
schred sich das ganze Kabinett dahin , gleichfalls zurück¬
zutreten . Ministerpräsident Salandra teilte dem König
drescn Entschluß mit . Der König , behielt sich die Ent¬
scheidung vor . — Das „Giornale d'Jtalia " führt als
Grund des Rücktritts des Finanzministers Meinungs¬
verschiedenheiten über die Art und Weise an , wie man
die Ausgaben bestreiten solle.

^ ** Die Auszahlung des Nobelpreises für 1914 und
1915 verschoben. In Uebereinstimmung mit dem Be¬
schluß der schwedischen Akademie der Wissenschaften
und des Karolinaschen Jnstttuts hat der Vorsitzende

~, Nobel -Komitees der schwedischen Regierung Vor¬
anschlägen, sie möge gestatten , daß die Austeilung
des Nobelpreises für 1914 sowie 1915 für Medizin,
Physik Chemie und Literatur erst am 1. Juni 1916stattsinde . :

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 3. Nov. Das eiserne Kreuz für

tapferes Verhalten vor dem Feinde erhielten weiter folgende
Nhcingauer : Sergeant -Lemke aus Geisenheim vom Feld¬
artillerieregiment Nr 27. Musketier Franz Trapp aus
Nüdesheim von der 2. Komp. Jnf .-Rgt Nr . 87, Freiwilliger
Jakob Fellenzer aus Lorch, zur Zt . verwundet im Lazarett
in Düren , Musketier Johann Knnger aus Rüdesheim vom
Jnf .-Regt . Nr . 87. z. Zt . verwundet im Lazarett zu Rüdes-
heim, Feldwebel Aug. Holstein, Kreisrechnungssteller aus
Nüdesheim, von der 41. Jnfanteriebrigade.

*8 Geisenheim . 3. Nov.. Wie wir erfahren, hat Herr
Assessor Franz Hoehl,  Leutnant im Württembergischen
Feld' Artillerie-Negt. Nr . 13, das eiserne Kreuz erhallen.

*** Weise ! heim , 2. Nov. Der Kaufmännische Ver¬
ein Mittel -Rheingau hält [eine nächste Monatsversammlung
morgen Dienstag Abend 8 Uhr bei Herrn Wilh. Ruthmann
in Mittelheim ab.

* Geisenheim , 3. Nov. (Postverkehr ).
* 550 vm. ankommend

" 733 vm.
"" 7" vm

833 vm.

l2 3̂um_

von Wiesbaden u. Köln
„ u abgehend vonCoblenznachW'baden
„ . — von Frankfurt

u. abgehend von „ nach Köln
von ^ „

„ „ von Köln nach Frankfurt
— » u r abgehendv. F 'furt n. Köln u. zurück

*** 355 um . ankommend u. abgehend von Frankfurt nach Köln
„ „ von Köln nach Frankfurt

*** 621 um.
* 7r° tim.
* 8ö»nm.

van Frankfurt nach Köln
von Köln nach Frankfurt
von Frankfurt -Köln und

Köln-Frankfurt.
I. Briefbcstcllung7 Ubr um. ll . Briesbestcllung9 Uhr vm.

* * *  III . BrtcfbestLlstmg 7 Uhr nnt.

SMerz und Ernst.
— Wtc die Kosaken Kaiser Wilhelm finden. Kaiser

Wilhelm soll, wie unsere Feinde übereinstimm uni-- .in¬
geben . vor einiger Zert auf dem östlichen Krie ;, ' >u-
platze geweilt haben. Unter den Kosaken, die oer
Gegend von Lhck Vorstöße machten, verbreitete sich
das Gerücht , der Kaiser sei bei dieser Stadt , und
so wollten sie ihn sangen . Der „Daily Telegravh"
erzählt nun , es sei unter ihnen ein edler Wettbc erb
bei dieser Jagd auf den deutschen Kaiser cnrftau-
den , und eines Tages kam ein Unteroffizier der äto-
saken ins russische Lager mit einem Gefangenen , den
er als „Wilhelm " bezeichnete. Man mußte ihm je¬
doch eine große Enttäuschung bereiten : der Gefan¬
gene hatte zwar eine gewisse Aehnlichkeit mit ocm
deutschen Kaiser , stellte sich aber als Ulanen -Leut-
nant heraus . Diese Aehnlichkeit bestand übrigens nach
dem Ausdruck des englischen Blattes in dem „haa¬
rigen Schmuck" (hirsute adornments ), was zur Er¬
heiterung des Lesers nicht übergangen werden soll.
Der Kosak ließ sich jedoch nicht entmutigen : am
nächsten Tage kam er mit zwei Gefangenen au und
behauptete , „einer von beiden sei bestimmt Wilhelm ".
Die russische Heeresleitung sah ein , daß die vergeb¬
liche Jagd auf den deutschen Kaiser am Ende die
ganze russische Taktik und Strategie über den Haufen
werfen könnte und ordnete an , „Wilhelm solle nicht
gefangen werden ." Was denn auch pünktlich befolgt
worden ist!

-- So war cs recht. Auf dem Bahnhof in Nürn¬
berg , so erzählt die „Dorfzeitung ", schwebte kürzlich
etue iunge Dame daher , in blendendem Weiß , aufs
feluste behandschuht . Das festliche Gewand besagt
schon zur Genüge , daß sie sich mit Arbeit nicht be-
slecken wollte . Doch mit einem zierlichen Tablett , an-
gehäuft mit feinstem Zwetschenkuchen, nähert sie sich
dem Zuge . Schon strecken sich offene Soldatenhände
aus . Schnippisch wehrt das Fräulein ab : „Das ist
nur für Offiziere !" Sogleich verbeugt sich tadellos
ein strammer Oberleutnant : „Gnädigste gestatten , daß
ich etwas behilflich bin ?" Spricht 's , ergreift die
Platte , reicht sie den Mannschaften in den Wagen:
„Da , Kinder , langt 's zua !" und gibt die im Hand-
unidrehen geleerte Platte dem „gnädigsten Fräulein"
mit formvollendetem Dank zurück. Ob die Gnädigste
in der Eile den angemessenen Dank auch ihrerseits
für diese gute Lehre abgestattet hat , steht noch dahin.

- - Lütticher „Fcricn -Kursus ". In seinen „Hoch-
schuluachrichten" (München ) schreibt Paul v. Salvis-
berg : „Daß übrigens selbst unter dem Donner der
42-Zentimeter -Geschütze das blutige Weltgericht eines
wenn auch grimmigen Humors nicht entbehrt , beweist
die im Februarheft der „HN " ergangene und „so
pi '.nktlich zur Sekunde " deutscherseits befolgte Ein¬
ladung der Universität Lüttich zu einem praktischen
Ferienkurs , dessen Beginn ausgerechnet auf den 6.
August angesetzt war . Aus dem „Cours de fran-
cais destine aux Allemauds " ist allerdings ein .Cours
allemand destine aux Francais aelvorde» .* . !

Ncm sie Nm-richten.
«■=* Rotterdam , 3. Nov. Wie Londoner Blätter

mitteilen, überreichte der türkische Botschafter vor seiner Ab¬
reise ein Ultimatum des Khediven worin die sofortige
Zurückziehung der englischen Truppen aus Aegypten ver¬
langt wurde.

Rom , 3. Nov. Einer Erklärung des Direktor des
Mcsageros zufolge werden nicht weit vom Asiatischen Ufer
des Suezkanals, starke türkische Truppenmassen koncentricrt.
Dre Türken führen auf Laslkamelen 300 000 Säcke mit, die
mit Sand gefüllt in den Suezkanal geworfen werden sollen
Gegen eine solche, auf diese Weise gebaute Brücke können
Kanonen wenig ausrichten. Die englische Regierung hatte
längs des Aegyptischen Users ungefähr 50 000 Soldaten
koncentriert. Die offiziellen Kreise seien sehr pessimistisch
gestimmt, umsomehr als man eine große Gärung in den
muselmanischen Kreisen gemerkt habe. Die Türken würden
in Aegypthen als die Befreier von der Bevölkerung begrüßtwerden.

Bukarest , 3. Nov. In die Pruthmündung haben
sich aus Furcht vor der türkischen Flotte 70 russische Fracht¬
schiffe und 40 Schleppdampfer geflüchtet. Sie gefährden
dort den Verkehr. Auch der russische Personendampfer
„Bnlgaria " der den Verkehr mit Odessa versehen hat, hat
ebenfalls auf dem Pruth Zuflucht gesucht.

Konstantinopel , 3. Nov - Wie der Korrespondent
der „Frankfurter Zeitung " zuverlässig erfährt , erhielten die
türkischen Bolschafter in London Paris und Petersburg
und ferner der türkische Gesandte in Belgrad , gestern den
Befehl, ihre Pässe abzuverlangen und sofort ihren Posten
zu verlassen.

Primt-TelegrMni der Geisenheimer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 3.

Nov . Die Ueberschwemmungen südlich von
Nieuwport schließen jede Operation in dieser
Gegend aus . Die Ländereien sind für
lange Ieit vernichtet. Das Wasser steht
zum Teil über Manneshöhe . Unsere Truppen
sind aus dem Ueberschwemmungsgebiet ohne
jeden Verlust an Mannschaften, Pferden,
Geschützen und Fahrzeugen herausgegangen.
Unser Angriff auf Ppern schreitet vorwärts.
Ueb er 230v Mann , meistens Engländer,
mürben zu Gefangenen gemacht und mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

3n der Gegend westlich Noye finden er¬
bitterte für beide Seiten verlustreiche Kämpfe
statt, die aber keine Veränderung der
dortigen Lage brachten. Wir verloren in
einem Dorsgesechte einige lüü Mann als
vermißt und 2 Geschütze. Von gutem Er¬
folge waren unsere Angriffe an der Aisne
westlich Eoiffons . Unsere Truppen nahmen
trotz dem heftigen Widerstande mehrere
starke Stellungen und setzten sich in den
Besitz von Ehavonne und Soupir . Wir
machten über 1000 Franzosen zu Gefangenen
und erbeuteten 3 Geschütze und 4 Maschinen¬
gewehre.

Neben der Kathedrale von Soissons
brachten die Franzosen eine schwere Batterie
in Stellung , deren Beobachter auf dem
Kathedralturme erkannt wurde. Die Folge
eines solchen Verfahrens , in dem ein System
erblickt werden mutz, liegen auf der Hand.
Zwischen Verdun und Toul wurden ver¬
schiedene Angriffe zurückgewiesen. Die
Franzosen tragen teilweise deutsche Helme
und Mäntel . In der Gegend von Markirch
wurde ein Angriff der Franzosen zurück¬
geworfen . Unsere Truppen gingen zum
Gegenangriff über.

Im Osten sind die Operationen noch in
der Entwicklung. Zusammenstöße fanden
nicht statt. Zur Fortnahme einer zur
Sprengung vorbereiteten Brücke trieben am
1. November die Nüssen (erstes sibirisches
Armeekorps ) Zivilbevölkerung vor ihrer
Vorhut her. Oberste Heeresleitung.

M Petry’s Palent-GebissJesthalter. rSsä,.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertig . , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Pateilt -Festkalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden,
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Inserate haben in der«eisenbeimer
:: Leitung

den denkbar beiten
Erfolg.



Kriegschronik.
10. Oktober. Die letzten noch nicht abergebenen Forts von

Antwerpen werden von unseren Truppen besetzt. —
Westlich Lillle wird von unserer Kavallerie eine fran¬
zösische Kavalleriedivision völlig , bei Hazebrouk eine an¬
dere französische Kavalleriedivision unter schweren Ver¬
lusten geschlagen. — Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
werden im Norden alle Angriffe der ersten und zehnten
russischen Armee gegen die ostpreutzischen Armeen von
diesen zurückgeschlagen. Auch ein Umfassungsversuch der
Russen über Schirwindt wird abgeivlesen. Dabei wur¬
den 1000 Russen zu Gefangenen gemacht. In Südpolen
erreichen die Spitzen unserer Armee ^ ie Weichsel. Bei
Grojez südlich Warschau fallen 2000 Mann des 2. sibi¬
rischen Armeekorps in unserer Hände. — Die französi¬
schen Torpedoboote „ 338" und „ 347" stoßen im Mittel-
mecr zusammen und sinken. — Der Tod König Karols
von Rumänien , sein Neffe König Ferdinand übernimmt
die Regierung in Bukarest.

11. Oktober. Die von den Russen belagerte Festung Przemhsl
wird entsetzt. Die Russen ziehen sich in Galizien auf
den San zurück. — Zn Russisch-Polen werden alle
Versuche starker russischer Streitkräste , die Weichsel aus
und südlich von Jwangorod zu überschreiten, abge¬
schlagen. — Der russische Kreuzer „Pallade " wird in
der Ostsee von dem deutschen Unterseeboot „U 26" mit
seiner ganzen Besatzung zum Sinken gebracht.

12. Oktober. Die österreichisch-ungarischen Truppen erreichen
den San ; Jaroslau und Lezajsk geraten wieder in öster¬
reichischen Besitz. — Heftige Angriffe der Franzosen
östlich von Soissons werden abgewissen. — Ein erneuter
Umfassungsversuch der Russen bei Schirwindt wird ab-
gewiesen, sie verlieren dabei 1500 Gefangene und 20
Geschütze. — In Südpolen werden die russischen Vor¬
truppen südlich von Warschau durch unsere Truppen zir-
rückgewvrfen. Ein Uebergangsversu'ch der Russen über
die Weichsel südlich Fwangorod wird unter Verlusten
für die Russen verhindert.

13- Oktober. Deutsche Truppen besetzen Gent.
14. Oktaber. Lille wird von deutschen Truppen besetzt,

wobei 4500 Gefangene gemacht werden. — Brügge wird
von deutschen Truppen besetzt. — Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz sind in Kämpfen bei Schirwindt die
Russen geworfen und haben 3000 Gefangene , 26 Ge¬
schütze und 12 Maschinengewehre verloren . Die Russen
frechen sich wieder in den Besitz brat Lvck zu  setzen. Die

Angriffe Werben znrackgeWKsbn. Ml kMfangE , eir
Geschütz und drei Maschinengewehre fallen in unser«
Hände. Bialla wird von den Russen geräumt . Weiter
südlich werden beim Zurückwerfcn russischer Vortrupperi
auf Warschau 8000 Gefangene gemacht und 25 Geschütze
erbeutet. — Ein Burenkommando unter Führung des
Oberstleutnants Maritz erklärt sich gegen Botha und
England.

15. Oktober. Deutsche Truppen besetzen Ostende. Der Gene-
ralguartiermeister gibt die große Kriegsbeute von Ant¬
werpen bekannt. — Angriffe der Franzosen in der Ge¬
gend von Albert werden unter erheblichen Verlusten

' für sie abgewiesen. — Im Osten ist der russische, mit
starken Kräften unternommene Vorstoß auf Ostpreußen

! als gescheitert anzusehen. Der Angriff unserer in Polen
1 ! Schulter an Schulter mit dem österreichischen Heere
, ! kämpfenden Truppen befindet sich im Fortschreitcn. Un-

! sere Truppen stehen vor Warschau. Ein mit etwa acht
! Armeekorps aus Linie Jwangorod —Warschau über die

l: ! Weichsel unternommener russischer Vorstoß wird aus
I der ganzen Linie unter schweren Verlusten für die
I Russen zurückgeworfen. — Der englische Kreuzer
' „Hawke" wird durch ein deutsches Unterseeboot zum

Sinken gebracht.
16- Oktober. Französische Angriffe nordwestlich Reims wer¬

den abgewiesen. — Tod des italienischen Ministers des
i Aeußeren Marchese di San Giuliano.
17- Otiater . Im Kampfe mit dem englischen Kreuzer „Un-

daunted" und vier englischen Torpedobootszerstörern
werden die deutschen Torpedoboote „S 115 ", „S . 117",
„S 118" und „S 119" zum Sinken gebracht . — Nördlich
Przemhsl beginnen die Oesterreicher auf dem östlichen
Sanufer festen Fuß zu fassen. — Der japanische Kreu¬
zer „Takatschio" wird in der Kiautschoubucht vernichtet.

18- Oktober. Das englische Unterseeboot „E 3" wird in
der deutschen Bucht der Nordsee vernichtet. Auf unserer
Seite keine Verluste. — In der Gegend von Lhck sind
unsere Truppen im Vorgehen. — Oesterreichische Tor¬
pedoboote zerstören in dem montenegrinischen Hafen
Antivari einige Magazine und beladene Waggons durch
Geschützfeuer. — In Russisch-Polen schlägt vereinigte
deutsche und österreichisch-ungarische Kavallerie einen
großen feindlichen Kavalleriekörper, der westlich War¬
schau vorzudringen versucht, über Sochatschew zurück. —
Die Tsingtauforts „Iltis " und „Kaiser" sind nach einer
Reutermeldung durch englisch-japanische Geschwader zer¬
stört Umtrdsu.

19. Oktober. Angriffsversuche der Franzosen in der Ge¬
gend westlich und nordwestlich von Lille werden unter
starken Verlusten für den Gegner abgewiesen. — Ein
deutscher Kreuzer vor Dschibuti (Französisch-Somati-
Land).

29- Oktober. Heftige Kämpfe bei Nieuport . Englisckv
Kriegsschiffe greifen durch Geschützfeuerin die Kämpse
an der belgischen Küste ein. Ein englisches Torpedo¬
boot wird dabet von unserer Artillerie kampfunfähig
gemacht. — Der englische Dampfer „Glitre " wird in der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot in den Grund
gebohrt.

21> Oktober. Kämpfe am Merkanal in Belgien und westlich
Lille , wobei 2000 Engländer gefangen genommen wer¬
den. Elf englische Kriegsschiffe sind an den KämhicN
an der belgischen Küste beteiligt . Oestlich Dixmuiden
werden die verbündeten Feind« zurückgewvrsen. — Der
Boden Ungarns ist von russischen Truppen frei . — E-
wird gemeldet, daß die Japaner die Marschall-, Ma¬
riannen - und Karolinentnseln besetzt haben.

22 . Oktober. Heftige Angriffe aus Richtung Toul gr
die Höhen südlich Thiaucourt werden unter schwerstes
Verlusten für die Franzosen zurückgeworfen. — dlw
Dserkanal, südlich Dixmuiden und westlich Lille , wer¬
den erfolgvÄche Angriffe von den deutschen Truppen
gemacht. — Russische Angriffe westlich von Augusto"
werden znrückĝ chlagen. — Czernowitz, die Hauptflad
der Bukowina , tofab wieder von österreichischen TrE
Pen besetzt. — Aus Lrardon wird gemeldet, daß.
deutsche Kreuzer „Emden" sechs weitere Dampfer ^
der Südse« t» den Grund gebohrt oder gekapert hat "
Kriegsfktznng doS preußischen Abgeordnetenhauses ; em
stimmige Annahme der Ihtz Milliarden -Vorlage . ^
Starke in Bosnien etngedrnngene serbische und monier
grinische Stroitkräfte werden von den Oesterreiche
geschlagen und zum Rückzug gezwungen.

23- Oktober. Ostende wird von englischen Kriegsschiff
beschoffe« . Dentsche Truppen überschreiten den N
kanal in Belgien . — Oestsich Ypres und südwestlich
dringen unsere Truppen in heftigen Kämpfen wer
vor, ebenso im Argonverwald . — Westlich Augul ^
werden erneute Angriffe der Russen abgeschlagen-
Die Oesterveicher schlagen zwei russische Divisionen ^
Jvanaorod . — Nach einer Londoner Meldung sine ,
englische Dampfer vom deutschen- Kreuzer „Karlsruy
versenkt worden.

Bekanntmachung
bett. Brieftauben.

Die Schläge der Liebhabervereine werden
von Zeit zu Zeit zu Flügen freigegeben . Be¬
kanntmachung erfolgt in den Zeitungen . Zn
der Zeit vom bis einfchl. 8. November
wird den Vereinen , welche dem „verbände der
deutschen Brieftauben - Liebhabervereine " ange¬
hören , gestattet , ihre Brieftauben fliegen zu
lasten. Alle übrigen Taubenbesitzer haben ihre
Tauben nach wie vor eingesperrt zu halten.
Zuwiderhandlungen werden nach dem Gesetz
über den Belagerungszustand vom 4 . Zuni \8b\
§ 9 mit Gefängnis bis zu J Zahr bestraft.

Mainz , den 27 . November J9H-
Gouvernement Mainz.

Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 3. November 1914.

Der Bürgermeister.
I . 33.: Kremer,  Beigeordneter.

6teitemtlaptti)für 1915.
(Wiederholt.)

Die Steuerpflichtigen der hiesigen Gemeinde, inso¬
weit sie ein Einkommen von nicht mehr als 3000 Mk.
haben, werden hierdurch wiederholt aufgefordert, die von
ihnen zu zahlenden Schuldenzinsen, Lebensversicherungs¬
prämien, Kassenbeiträge rc. durch Vorlage der betreffenden
Quittungen zum Zwecke der Berücksichtigung bei der
Steuerveranlagung bis zum 8. l. Mts . bei der hiesigen
Bürgermeisterei nachzuweisen. Der Hinweis darauf, daß
die Angaben in Vorjahren gemacht wurden, ist für die
neue Veranlagung zwecklos. Es müssen vielmehr die
Angaben in jedem Jahre wiederholt werden.

Wer dieser Aufforderung nicht nachkommt, hat eine
höhere Steuerveranlagung zu gewärtigen und durch
spätere Einsprüche mit Zeitverlust und Geldausgaben zu
rechnen.

Geisenheim,  den 2. November 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

WWW
Photographische Ansnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur aus vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Riides-
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet1

ist, in Betracht.

I Osw . Heidericla ., I

RüdesheinruGeisenheim.
- Telefon Nr . 202 . - 8

. . » . . . . . . /

Dan ksag ung.
Für die vielen Beweise warmer Teilnahme bei dem Ableben

unserer lieben Schwester , Schwägerin und Tante

FräuieinEmilie BarbaraBachelin
sagen herzlichsten Dank

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Geisenheim , den 1. November 1914,

e . V.

In Erfüllung einer traurigen Pflicht
teilen wir unseren verehrten Vereins¬
mitgliedern und Freunden ergebenst
mit, daß unser Turnbruder, der

UnteroWerd. Res. im 11. Jäger-Bataillon

MW Mer
den Heldentod fürs Vaterland starb.

Wir werden demselben ein treues Gedenken
bewahren. Der Vorstand.

ROllMllldMild.
Der Verkauf von 4"/g Schrrtdverschreiltnngen

dev Uaffanischen Kandrsdanir Kuchstalle Z er¬
folgt bis auf weiteres zum Kurse von 97°/,, provisions¬
frei. Ferner geben wir an unseren Kassen5°/g Deutsche
Reichsanleihen(Kriegsanleihen) zum Zeichnungskurs von
97.50%, zuzüglich einer Provision von 0,15% ab, wenn
sich der Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft und
während dieser Zeit die Papiere bei der Nassauischen
Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden,  den 28. Oktober 1914.

Direktim der RuWsch« Lmdesdmd.

Modelnd  Familienblatt| Hanges.
Alle 14Tage:4QSelten stark mit Schnittbogen.

Abonnements m bei allenßachhandloiiffea.
pro Vierteljahrca JL luLK . and allen rosUnntnĤ ,
tnüt-Prota-luinminiM lohn Hsnrj Schwerij), Btrüo*,

10 O O O O Abonnenten.
Wett

Deutsches Haus
Empfehle

1909 er Geisenheimer
p. Glas 40 Pfg.

Speise-
gelberüben

lade nächste Tage l Waggon
am hiesigen Bahnhof billigst
aus. Näheres mache noch
bekannt.
W.Weber,Lg.-Schmalbach.
echt Gr.-Germer

Weißkrmt
gelbflcischige gesunde

Industrie-
Kartoffeln

(bestimmt zu Winterware)
billigst bei G . Dillmann.

i!
zu vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung.

CogM"»W
Hotel , Restaurant , Case

„Zur linde“. Teleion 205

Hoch Karl!
Hoch Wert!
Unserm Hochw. Herrn

Präses und unserm verehrten
Herrn Vizepräses die

herzlichsten Gtülll- und
Segenswünsche

zu ihrem Namenstag.
Der kath. Gesellenverein.

Alle Sorten

Obst
kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Niickert,
_ Zollstraße. _

Eine obere oder untere

Mahnung
zu vermieten bei Leonhard
Falscher, Klausstraße 2.

Aobuimg
3 Zimmer, Mansarde »n
Zubehör sofort oder spn^
zu vermieten.

Gartenstratze

V , . :V-Wasche

Henkels
ZleichCoda.

Cnarsamefrauen dTcußwt•
sfricket™r5temwolle Matadorsten
derenfchtheî arantier̂ ieäer| fluS rpinpp WollBhêlê ^

Paprent,

’ auf jedem Etikett und Umband
| und die Aufschrift Fabrikat der
5teinwollspinnerei Altona-Bahrenfeld

irht einlaufgfld
nicht filze nd

Das Beste
gegen Schweiß™!3

st rr.-aiitäten. —
AufWunschNaihwcisvonBeagsque11̂
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